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PRACTICE DICTATION FOR SECTION C (speech 163 syll/min)

Fast alles, was wir konsumieren und produzieren, hat Auswirkungen auf unsere Umwelt. Angesichts der täglichen Auswahl beim Kauf bestimmter Wa/ren oder Leistungen denken wir oft nicht über ihre Auswirkungen auf die Umwelt nach. Beispielsweise wird für die Baumwollproduktion eine Menge 
Wasser, Ackerland und Pestizide gebraucht. Der Preis für die Produkte und Leistungen spiegelt kaum jemals die Kosten wider. Wir müssen uns dafür enga/gieren, dass die Wirtschaft grüner wird, und eine nachhaltige Gesellschaft aufbauen. Hierfür gibt es viele technologische Lösungsansätze. Saubere 

1 Minute

Energie und Transportwege verringern den Einfluss auf unsere Umwelt… (the rest of the text was not dictated) und können so einige, wenn nicht sogar alle unsere Bedürfnisse / befriedigen. Allerdings kann es bei der Lösung nicht allein um Recycling oder Wiederverwertung von Materialien gehen. Zwar kommen wir nicht 
umhin Ressourcen zu verbrauchen, doch können wir das vernünftig tun. Wir können zu saubereren Alternativen wechseln, unsere Produktionspro/zesse grüner gestalten und lernen, wie wir unseren Abfall in eine Ressource verwandeln. Gewiss bedarf es besserer Politiken und zusätz-
2 Minuten

licher Anreize, die uns  auf diesem Weg allerdings nur ein Stückweit voranbringen können. Unabhängig von Herkunft und Lebensalter sind unsere / täglichen Entscheidungen, bestimmte Waren und Leistungen zu kaufen, mitentscheidend dafür, was und wie viel produziert wird. (+ 12 seconds)

PRACTICE DICTATION FOR SECTION B (speech 271 syll/min) – not dictated
Fast alles, was wir konsumieren und produzieren, hat Auswirkungen auf unsere Umwelt. Angesichts der täglichen Auswahl beim Kauf bestimmter Waren oder Leistungen denken wir oft nicht über ihre Auswirkungen auf die Umwelt nach. Beispielsweise / wird für die Baumwollproduktion eine Menge Wasser, Ackerland und Pestizide gebraucht. Der Preis für die Produkte und Leistungen spiegelt kaum jemals die Kosten wider. Wir müssen uns dafür engagieren, dass die Wirtschaft grüner wird, und eine 
nachhaltige Gesellschaft aufbauen. Hierfür gibt es viele technologische Lösungsansätze. Saubere Energie und Transportwege verringern den Einfluss auf unsere Umwelt und können so einige, wenn nicht sogar alle unsere Bedürfnisse / befriedigen. Allerdings kann es bei der Lösung nicht allein um Recycling oder Wiederverwertung von Materialien gehen. Zwar kommen wir nicht umhin Ressourcen zu verbrauchen, doch können wir das vernünftig tun. Wir können zu saubereren Al-
1 min
ternativen wechseln, unsere Produktionsprozesse grüner gestalten und lernen, wie wir unseren Abfall in eine Ressource verwandeln. Gewiss bedarf es besserer Politiken und zusätzlicher Anreize, die uns  auf diesem Weg al/lerdings nur ein Stückweit voranbringen können. Unabhängig von Herkunft und Lebensalter sind unsere täglichen Entscheidungen, bestimmte Waren und Leistungen zu kaufen, mitentscheidend dafür, was und wie viel produziert wird. (+ 28 seconds)
SECTION C

Es  ist klar, dass wir für unser wirtschaftliches Handeln viele natürliche Ressourcen benötigen. Dabei ist allerdings die Annahme irrefüh/rend, dass wir uns zwischen der Bewahrung der Umwelt und der Entwicklung unserer Wirtschaft zu entscheiden haben. Langfristig braucht wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung ein nachhaltiges Management der natürlichen Ressourcen. Derzeit nehmen unsere Wirtschaftsmodelle keine Rücksicht auf die Vorzüge, / die uns eine intakte Umwelt bietet. Das Bruttoinlandsprodukt ist der am häufigsten bemühte wirtschaftliche Indikator, um unseren Entwick-
1 min
lungsstand, Lebensstandard und Status im Vergleich zu anderen Ländern darzustellen. Grundlage ist dabei die Wirtschaftsleistung. Nicht eingeschlossen ist der Preis; den wir für die Ne/benwirkungen unseres wirtschaftlichen Handelns zahlen. Ein Beispiel ist die Luftverschmutzung. Ganz im Gegenteil werden die medizinischen Leistungen, die für an Atem-

wegserkrankungen leidende Menschen bereitgestellt werden, als positiver Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt einbezogen. Die Herausforderung lautet herauszufin/den, wie wir unsere Wirtschaftsmodelle so umgestalten können, dass wir zukünftig Wachstum schaffen und weltweit die Lebensqualität verbessern können, ohne die Umwelt zu
2 min

schädigen, während wir gleichzeitig die Interessen zukünftiger Generationen schützen. Die Lösung wird „grüne Wirtschaft“ genannt. Obwohl dieser grünen Wirtschaft ein einfaches Konzept zu / unterliegen scheint, ist ihre Realisierung viel komplizierter und auf technologische Innovation angewiesen. Wichtig ist es, langfristig angelegte Nachhaltigkeit in allen 
unseren Wohlstandsbelangen sicherzustellen. Indem wir unsere Lebens-, Produktions- und Konsumgewohnheiten ändern, eröffnet sich uns eine neue Welt von Gelegenheiten. Es / gibt allerdings keine allein gültige Lösung, die uns helfen wird, den Übergang schnell und allumfassend zu schaffen. Auch die zeitliche Planung spielt eine entscheidende Rolle. Wir brauchen aktu-
3 min

ell Lösungen die die bestehenden Umweltprobleme mit neuester Technologie angehen. Gleichzeitig müssen wir berücksichtigen, dass unser politisches Handeln und unsere wirtschaftlichen Entschei/dungen fortlaufend verbessert werden müssen. Es gibt schon zahlreiche Lösungsansätze und viele weitere befinden sich auf dem Weg. Schlussendlich wird es um Entscheidungen der Politik, der Wirtschaft und Verbraucher 
gehen. Nachhaltige Entwicklung verstehen viele Menschen ganz unterschiedlich: Danach beschreibt sie eine Entwicklung, die die Ansprüche der Gegenwart er füllt, ohne dabei die Möglichkeiten zukünftiger Ge/nerationen zu berücksichtigen, ihre eigenen Ansprüche zu erfüllen. Es gibt keinen schnellen und einfachen Weg zur Nachhaltigkeit. Der Übergang erfordert die gemeinschaftliche Anstrengung der Po-
4 min

litik, der Wirtschaft und der Bürger. Bis zu einem gewissen Grade ist es Aufgabe der Politik, Anreize für eine umweltfreundliche Wirtschaft zu schaffen. Es kann auch vorkommen, dass Verbraucher zusätzliche Kosten tragen / müssen, die mit nachhaltigeren Produktionsverfahren einhergehen. Verbraucher müssen vielleicht gegenüber den Herstellern ihrer bevorzugten Marken entschiedener auftreten oder aber nachhaltigere Produkte wäh-

len. Unternehmen müssen vielleicht sauberere Produktionsverfahren entwickeln und ihre Produkte globaler exportieren. Die Komplexität unserer globalen Entscheidungsstrukturen spiegelt die Komplexität in / unserer Umwelt wider. Es ist schwierig zwischen der Gesetzgebung, dem privaten Sektor und den Entscheidungen der Verbraucher die richtige Balance zu finden. Ebenso schwierig ist es dabei, den richtigen Ansatz zu finden.
5 min


SECTION B

Ein Viertel der Weltbevölkerung hat keinen sicheren Trinkwasserzugang. In diesem Kontext ist der enorme Anstieg der Baumwollproduktion der letzten Jahre vielleicht ein Risikofaktor. Baumwolle benötigt viel Wasser: Sie braucht Bewässerung / während trockenerer Monate und verbraucht sehr viel mehr Wasser als andere weit verbreitet angebaute Pflanzen. Der Baumwollanbau erfordert normalerweise einen hohen Pestizideinsatz. Damit ist Baumwolle in der Tat für einen bemerkenswer-

ten Teil des Pestizideinsatzes in der Welt verantwortlich. Die Folgen für Bevölkerung und Natur vor Ort können massiv sein. Da die, die  Pestizide einsetzen, sich nicht aller Folgen bewusst sind oder sie selber zu spüren bekommen, beziehen sie sie / bei ihren Entscheidungen auch nicht in vollem Umfang ein. Deshalb kann es durchaus wichtig sein, die Erzeuger vor Ort anzuleiten sowie über Pestizide und ihre Auswirkungen zu informieren. Wasser ist nicht die einzige natürliche Res-
6 min

source, die beim Baumwollanbau eingesetzt wird. Eine andere entscheidende Ressource ist Ackerboden. Wir können uns fragen, ob die Erzeuger vor Ort dann am meisten profitieren, wenn sie Ackerland zur Baumwollproduktion nutzen. Könnte die Gesellschaft als Ganzes ü/ber die Landnutzung entscheiden, die auf einer vollständigen Abwägung zwischen den Kosten und dem Nutzen der unterschiedlichen Optionen aufbaut, würde sie Land und Wasser wohl nicht ausschließlich zur Baumwollproduktion einsetzen. Der Unterschied zwischen Nutzen und Kosten für je-

den einzelnen und die Gesellschaft ist ein entscheidendes Thema. Während die Baumwollbauern den gesamten Erlös aus dem Verkauf der Baumwolle abschöpfen können, tragen sie für gewöhnlich nicht alle Kosten. Die Ausgaben für den Kauf von Pestiziden etwa sind im Vergleich zu / denen wegen der gesundheitlichen Folgen aufgrund des Pestizideinsatzes verschwindend gering. Die Kosten werden also auf andere abgewälzt, einschließlich zukünftiger Generationen. Probleme entstehen auch, weil die Bauern – ähnlich wie wir – ihre Entscheidungen 
7 min
zumeist an Eigeninteressen festmachen. Diese Schieflage wird über die globalen Märkte weitergereicht. Die Preise, die vom Handel, den Herstellern und zum Schluss den Konsumenten gezahlt werden, stehen im Missverhältnis zu Kosten und Nutzen bei der Verwendung natürlicher Ressourcen / und der Güterproduktion. Das ist ein ernstes Problem. Märkte und Preise werden quasi weltweit dazu benutzt, unsere Entscheidungen zu lenken. Falls uns also die Preise ein irreführendes Bild der Auswirkungen von Produktion und Verbrauch vermitteln, treffen wir auch keine guten Entschei-

dungen. Geschichte lehrt uns, dass Märkte ein sehr wirkungsvoller Mechanismus zur Lenkung unserer Entscheidungen bezüglich des natürlichen Ressourcenverbrauchs, der Produktion und Maximierung des Wohlstands sein können. Weil aber die Preise falsch sind, können die Märkte diese Aufgabe nicht erfüllen. / Weltweit gesehen leben die meisten Baumwollfarmer in den Entwicklungsländern. Das bedeutet, dass Pestizide dort eingesetzt werden, wo das Analphabetentum hoch und das Wissen um Sicherheit gering ist. Das hat gewiss zu einer Gefährdung sowohl der Umwelt als auch von Leib und Leben geführt. 
8 min

In gewisser Weise können Regierungen Maßnahmen ergreifen, um Marktversagen zu heilen. Sie können Mechanismen und Steuern für den Wasser- und Pestizideinsatz vorsehen, so dass Farmer davon weniger Gebrauch machen oder schonendere Alternativen finden. Außerdem können sie Zahlungen an / Waldbesitzer organisieren. Dadurch können sie alternative Einnahmequellen zur Verfügung stellen. Der Schlüssel liegt darin, die Anreize für den einzelnen mit denen für die Gesellschaft insgesamt abzugleichen. Wichtig ist es auch, Verbraucher mit Wissen zu versorgen, das die über den Preis vermittelten Infor-

mationen ergänzt. In vielen Ländern beobachten wir eine wachsende Zahl von Etikettierungen, die uns über die Art der Warenproduktion informieren. Viele Verbraucher wären bereit, mehr zu zahlen oder weniger zu konsumieren, wenn sie sich über die Folgen ihrer Entscheidungen im Klaren / wären. In einigen Fällen ist es angebracht, dass Regierungen über Marktregulierung hinausgehen und tatsächlich die Aufgaben des Marktes bei der Zuteilung natürlicher Ressourcen festlegen. Viele reklamieren das Recht der Menschen auf ausreichend Trinkwasser, Nahrung und eine gesunde Umwelt. Die Regie-
9 min 

rungen haben daher die Verpflichtung sicherzustellen, dass solchen Bedürfnissen zuerst entsprochen wird. Global gesehen werden Anstrengungen in die Wege geleitet, offene Märkte einzuschränken und gleichzeitig deren viele Vorteile zu nutzen. Derzeit vermitteln die Marktpreise allerdings oft irreführende Informati/onen, aus denen heraus Erzeuger und Verbraucher schlechte Entscheidungen treffen. Weiter Baumwolle zu produzieren, muss aber nicht heißen, weiterhin wasser- und pestizidintensiven Anbau zu betreiben und Waldfläche  zu verringern. Alternative Methoden wie etwa die Biobaumwollproduktion können den Wasserverbrauch ver-

ringern und gleichzeitig den Pestizideinsatz ausschließen. Die direkten Kosten für den Biobaumwollanbau sind höher. Das heißt: Die Preise, die Abnehmer von Baumwollprodukten zahlen, sind höher. Die erhöhten Kosten werden aber durch die Verringerung indirekter Kosten mehr als nur kompensiert, die Baumwollbauern und ihren Gemeinschaften auf/erlegt werden. Am Ende entscheiden die Verbraucher. So wie die Politik durch den Einfluss auf die Preise unseren Konsum lenken kann, können Konsumenten den Produzenten Signale senden, indem sie nachhaltig angebaute Baumwolle nachfragen. Das ist ein Aspekt, den Sie beim nächsten Kauf von Baumwollhosen zu Recht  überdenken sollten.
10 min

SECTION A

Eine Vielzahl verschiedener Gründe kann multinationale Unternehmen animieren, nachhaltigere Methoden anzuwenden. Nachhaltigkeit einfordern können Investoren von Firmen, würden sie sonst doch davor zurückschrecken, ihr Kapital in Firmen zu investieren, die die Risiken von Umweltveränderungen nicht beachten. Wir erkennen kei/nen Widerspruch zwischen Wachstum und Nachhaltigkeit. Darauf bestehen sogar immer mehr Konsumenten. Nachhaltige Praktiken könnten sogar wirtschaftlich gesehen Sinn machen. Unternehmen könnten einen Wettbewerbsvorteil erlangen und  Marktanteile gewinnen. Auch könnte dies neue Geschäftsfelder eröffnen. Nachhaltigkeit allerdings beinhaltet auch Kosten-

ersparnis. Wasser ist eine lebenswichtige Ressource. Wasser hält uns am Leben, verbindet uns und hilft uns zu wachsen. Unsere Gesellschaft könnte ohne sauberes Trinkwasser  nicht  überleben. Wir hängen davon nicht nur ab, um unsere Nahrungsmittel, sondern auch fast alle anderen Waren und Leistungen zu erzeugen, die wir genießen. Wasser ist nur / eine der Ressourcen, die unter steigenden Druck geraten. Es gibt viele weitere Umweltprobleme, die durch Schlüsselentwicklungen wie etwa eine wachsende Weltbevölkerung, wachsende Wirtschaft und Konsum betroffen sind: Das fängt bei der Luftqualität an und reicht bis zur Verfügbarkeit von Ackerboden. Obwohl wir kein vollständiges Bild haben, drängt uns unser Wis-
11 min

sen über die Umwelt zu überdenken, wie wir unsere Ressourcen nutzen und verwalten. Diese „grüne Wirtschaft“, könnte zu einem weitreichenden Wandel unseres Lebensstils, unseres Konsums und der Abfallbehandlung führen. Unser Verhältnis zur Erde insgesamt verändert sich. Ein wesentliches Element grüner Wirtschaft ist das effiziente Management der natür/lichen Ressourcen auf der Erde. Die Kontrolle über die Wasserverwaltung sollte flexibel und öffentlich sein. Außerdem bedarf es Investitionen. Die Einbeziehung der Menschen auf lokaler Ebene ist wichtig. Wasser verbindet global und lokal, unsere Probleme und unsere Lösungen. Sich mit zusätzlichen Wassermengen, die zu bestimmten Zeiten internatio-

nale Grenzen überschreiten, oder erhöhten Meeresspiegeln auseinanderzusetzen, verlangt ganz offensichtlich internationales Handeln. Wir sind Teil eines internationalen Netzwerks. Unsere gemeinsamen Erfahrungen zeigen uns, dass – wenn „Wasser“ nicht täglich in den Nachrichten vorkommt  – unsere Arbeit schwieriger wird. Viel Strategie auf einer oberen Ebene, aber nur / geringes Verständnis auf einer unteren Ebene ist ein wichtiges Thema für Entwicklungsländer. Governance und eine funktionale, dezentralisierte Auseinandersetzung können vielfältig aussehen und funktionieren deshalb. Trotzdem müssen wir die Menschen erneut ansprechen und ihnen erklären, dass es ein Risiko gibt und sie eingebunden bleiben müssen. Die größte 
12 min

Herausforderung liegt in der übermäßigen Ausbeutung natürlicher Ressourcen. Menschlicher Konsum übersteigt die natürlichen Grenzen der Erde. Unser Lebensstil ist einfach nicht  nachhaltig. Die Weltbevölkerung steigt. Konsequenterweise besteht unsere zweite Herausforderung darin, Wege zu finden, eine anwachsende Bevölkerung zu ernähren, während wir es gleichzeitig bereits mit einem / Mangel an vielen Ressourcen zu tun haben. Um mit diesen Herausforderungen zurechtzukommen, müssen wir die Grundlagen unserer Wirtschaft anpassen. Beispielsweise gibt es eine Vielzahl von Vorteilen, für die wir nichts bezahlen, die unsere Wirtschaftssysteme aber nicht mit einem entsprechenden Gegenwert belegen. Der Wert eines Waldes fällt ins Gewicht, wenn er zu Bauholz wird, aber nicht, wenn er 
intakt gehalten wird. Der Wert natürlicher Ressourcen sollte sich schon irgendwie in der Wirtschaft niederschlagen. Auf dieses Ziel arbeiten wir hin. Ich glaube, dass wir die Einbeziehung des vollen Wertes natürlicher Ressourcen in die Wirtschaft schon fast erreicht haben. Aber noch wichtiger sind drei Lenkungseffekte, die die Industrie dazu zwingen, mit Ressourcen effizienter umzugehen. Der erste Effekt / betrifft die Knappheit natürlicher Ressourcen. In der Tat können wir zurzeit etwas beobachten, das ich „grüne industrielle Revolution“ nenne. Ressourcenknappheit zwingt Unternehmen dazu, Prozesse zur Rückgewinnung und Wiederverwertung natürlicher Ressourcen einzurichten. Der Druck durch die Konsumenten ist ein weiterer Lenkungseffekt. Schauen wir uns die Werbung an: Große Autoproduzenten 
13 min

reden nicht mehr bloß über Geschwindigkeit, sondern auch über umweltbezogene Leistung. Außerdem haben die Menschen ein gestärktes Bewusstsein des Erscheinungsbildes des Unternehmens, für das sie arbeiten. Der dritte Lenkungseffekt ergibt sich  durch die Gesetzgebung. Wir müssen die Umweltgesetzgebung stetig fortentwickeln, weil nicht alles über den Druck der Märkte, Ressourcenknappheit oder den Druck der Konsumenten erreicht werden / kann. Der Preis ist ganz sicher der wichtigste Faktor, der Verbraucherentscheidungen herbeiführt. In unserer Gesellschaft gilt es vielerorts als Luxus, eine Entscheidung von etwas anderem als dem Preis abhängig zu machen. Trotzdem ist es immer noch möglich, sich für einen an Jahreszeiten, lokalen Nahrungsmitteln und frischen Produkten orientierten Konsum zu entscheiden. Oft sind diese Produkte sogar preisgünstiger. Für die Kunden 
und unsere Gesellschaft insgesamt ergeben sich eindeutige gesundheitliche Vorteile. Ob eine Entscheidung zu Gunsten einer nachhaltigeren Option fällt, hängt von dem Wissen der Menschen um ihren Einfluss auf die Umwelt ab. Des Weiteren können wir ohne öffentlichen Nahverkehr von den Menschen nicht erwarten, dass sie aufhören, mit dem Auto zur Arbeit zu fahren. Wenn es uns nicht gelingt, den Wert gewisser Regeln und Ge/setze zu erklären, wird es fast unmöglich, diese umzusetzen. Wir müssen die Menschen einbeziehen und sie überzeugen. Ich glaube, dass wir uns mehr und mehr von der Konfrontation zwischen entwickelten Ländern und Entwicklungsländern entfernen. Da Entwicklungsländer in ihrer wirtschaftlichen Entwicklung stärker von natürlichen Ressourcen abhängig sind, werden sie zu den Ersten gehören, die vom Mangel an globalen Ressourcen 
14 min

betroffen sind. Würden viele von ihnen überzeugt, nachhaltigere Verfahren anzuwenden, würde ich dies als großen Erfolg werten. Das Konzept der grünen Wirtschaft ist nicht nur für entwickelte Länder relevant. Es ist nämlich mit einer breiter angelegten Perspektive verbunden. Aktuell verkaufen viele Entwicklungsländer ihre natürlichen Ressourcen zu sehr niedrigen Preisen. Auch wenn kurzfristige Aussichten verlockend sind, könnten sie be/deuten, dass diese Länder ihren künftigen Wohlstand und ihr Wachstum ausverkaufen. Ich glaube allerdings, dass sich diese Politik wandelt. Regierungen machen sich zunehmend mehr Gedanken über die langfristigen Folgewirkungen von Ressourcenexporten. Die Industrie in vielen Entwicklungsländern hat ebenfalls mit Investitionen in Nachhaltigkeit begonnen. Wie die Industrie in entwickelten Ländern fürchtet auch sie die Knappheit natürlicher Ressourcen. 
Das bedeutet einen sehr starken finanziellen Anreiz für Unternehmen weltweit. Ich meine, wir könnten den Entwicklungsländern helfen, indem wir unsere Agrarmärkte öffnen und diese Länder in die Lage versetzten, einen größeren Mehrwert zu schaffen. Im Augenblick ist es so, dass ausländische Unternehmen in Entwicklungsländer gehen und deren Ressourcen abschöpfen, wohingegen von Seiten der einheimischen Bevölkerung nur ge/ringes wirtschaftliches Engagement kommt. Landwirtschaft ganz allgemein ist wichtig. Wenn wir einen Blick auf die anstehenden Herausforderungen werfen, die mit globaler Nahrungsmittelerzeugung verbunden sind, wird klar, dass wir mehr Nahrungsmittel benötigen. Dazu bedarf es steigender Produktionseffizienz in den Entwicklungsländern. Eine steigende Agrarproduktion in den Entwicklungsländern würde auch deren Nahrungsmittelimporte verringern.
15 min
